
N1IC. auf eLtwas, W as TST emnachst g1bt, 1n Ephesus, ın Wıen, ın Koln auslegen. Der
sondern auf das, W as Jetz un hiler Z „Frühlingszettel 1ın deiner Tasche*‘ ist das
Durchbruch kommen wıll: jJetz der über- Neue Testament, dıe TO Botschaft davon,
aup nıcht! Der Heilıge -els omm NIC da ß ıch die offnung sraels bereıits erfullt
TSL mıiıt dem Bıschof, sondern schon ıIn dieser hat un! ın UuUuNnseIer verborgen Urcn-
Firmrunde, ın der WITr miıteinander uüuber das seizen wıll. Das ist mehr, als die Polızeli
en nachdenken; diese Stunde des Ge- au Uun!: der gesunde Menschenverstand
sprächs ist Nn1ıC. NU.  — Vorbereıtung, Ssondern fur moglıch halt Aber bel Gott ist kein Dıng
schon die aCcC selbst Gemeinschaft des unmoglıch. ‚„„‚Der Gott, der Sprach: Aus Fın-
aubens, Erfahrung der Bruderlichkeıit, sternıs werde 1C. hat ın UuUNseIien Herzen
w1ıe S1e der Geist stiftet Wenn ıch Jetz eın 1C. aufgehen lassen. SO ınd WIT Br
N1IC. als schöpferısch un! wırksam erweıst, leuchtete UrcCc die Erkenntnis der Herr-
hat uch das Fiırmsakrament seıinen Sınn A  el ottes auf dem Antlıitz Christ:i‘‘
verloren: wurde ınem eılıgen Ze1l- (Z KOr 4, 3)
hen fur das, Was 1mM Utag nNnıC. gıbt
Wenn darum den e1s g1bt, der daran lSst,
das Angesicht der rde 9dann ist
jJetz dıe Stunde des Greistes, dıe Stunde der einhar fau
Offenbarung selıner Herrlichkeit. Der Prozel3
selbst ist das 1el eute, WEeNn ihr meıline Personal-Situation in der Diozese
Stimme hört, verhartet UuIe Herzen N1ıC. Rottenburg-Stuttgart(Ps 953,

DIDie maıt dem Priestermange: einerseıts, der
Schlußbemerkung gezıelten Örderung anderer hauptamtlıcher

IDenste N dem wachsenden ngagement
Ich rechne amıt, da ß noch andere Bere!l- ıneler rT1ısten ın den Gemeinden anderseıts
che gemeıindlichen Lebens g1bt, cd1ie ebenso gegebenen Probleme, Chancen UNı Unge-
iruchtbare Ansatzpunkte dazu bıeten, daß TEIMINELLEN werden hıer e1spPie eıiner
NSeTrTe Gemeinden Trte der Hoffnung Wel- 20zese vorgestellt. red.
den Ich denke tiwa den Zusammenhang
VO.  — Hoffnung un! Vergebung, VO  - Hofif- Es gıbt ın 1SeIel 10zese ekanate, 1ın de-nungsspirıtualität un! einem CUl Mut ZUT

Öffentlichkeit, WI1e ihn Norbert Lohfink be- N  5 m1  erweıle zwıschen und 50% der
Pfarrej:en VO.  > Priestern geleıte werden, dieschrıeben Fuür Jjeden dieser nsatz-

punkte ist aber charakteristisch, da ß S1e UuSs dem Ausland Sstammen. Ist das die Ant-
WwWOort aufif die Tage, W1e bel unNns die GläubigenN1IC. 1ın etwas Strukturellem oder Institutio-

nellem wurzeln, sondern 1n einer anderen Priıestermangels mıiıt den geistlıchen
enversorgt werden, aufdie S1e NSpTruC.Weise, mıteinander umzugehen, en haben? Wohl kaum.VO  S mehr Vertrauen zueinander, mehr
Welche Antwort Der VersucC die 10ZzeseWohlwollen fureinander, mehr Mut f{ureıin-

ander. Und geht NnıcC LECUE Bereiche Rottenburg-Stuttgart geben, e1INe DIio0ze-
S! dıe neben den ıchen oblemen auchZzZusatzlıch dem, Was 1n der Gemeilnde

QaU: sondern einenT, freleren, g — noch einen uberdurchschnittliıchen Katholi-
kenzuwachs se1lit dem Weltkrieg (vonlasseneren Umgang mıiıt dem, W ads ohnehın

die Mıtte des Gemeindelebens ausmacht. 900.000 auf 2,1 Mill.) verkraften hattel, mıiıt
en Begleiterscheinungen, die das hatMan koöonnte das Wort des grıechischen Lyr1-

kers Joannes KRıtsos ‚„Jeder ensch hat einen (zahlreiche Kirc  autfen und Neugrundun-
gen VO:  - Pfarreıien, zahlenmäaßıge Vergröße-Himmel uber seliner Uun!| und einen kle1-

Nnen gesetzwıdrıgen Fruhlingszette 1ın selner run, vieler er Pfarreiıen). Da aufder ande-
Tasche*‘ als Zuspruch MNSCIC (G(emelmnden undesebene etrug der Zuwachs 1U 1/3;

vgl. Höffner, astora. der Kırchenfremden, hrsg.13 Lohfink, Der .‚eeschmac der Hoffnung, Dus- Sekretarıat der eutschen Bıschofskonferenz,eldorf 1983, 63—-79 Bonn 1979,
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I  - Ee1LEe die Entwicklung der anl der Prie- dem usland dıe farrseelsorge kamen,
sterweıhen auch nNı1ıC. viel besser ausschaut fast och Wal Ww1e die ahl der diozesanen
als anderen Diozesen und deshalb die fur Priıesterweıhen, Der uch Fragen:
19  Q& prognostizilerte ahl VO 300 far- Wie weıt werden hler Nu  I Lucken gestopft
relen (von insgesamt ohne T1ester un! TODIlIeme uübertuncht? Wiırd NU.  Ta eın Ver-
Ort? ziemlich u erreicht werden WwIrd, Ssorgungssystem weıtergerettet, anstatt da ß
Sind die Fragen zweifellos rängen notwendige Veräanderungen Angriff g —
Naturliıch wıird wıe uberall vieles Ich OINmMen werden? ın der Weg eıner

ırche, die anscheıiınend zunehmend nN1ıC.kann 1U eın Daal Punkte erausgreıfen,
VO:  } denen ich en.  e, daß sS1e für NSeIe mehr aus eigener Ta der Lage lst, ihren

ragwahrzunehmen? Die Missionslander10Zzese eın uC weıt spezifisch sSınd.
en als Überlebensproblem erkannt,
daß S1e aus eigener Kraft iırche ınd bzw

ersonelle Planung werden, daß S1e mıiıt eigenen Priestern und

Die 10zese Rottenburg-Stuttgart hat mıiıtt- Lai:enmitarbeitern ihre ufgaben bewaltıi-
gen un! die bhängiıgkeıt VO.  . auslandı-lerweıle ınen diıfferenzlıerten Stellenplan

fuüur den hauptamtlıchen pastoralen jenst, schen Miss]ıonaren abbauen Ich glaube
nıcht, daß der umgekehrte Weg bel uns iınn-der €  au festlegt wenn auch 1n der Praxı1ıs voll und zukunfitsweıisend eın kann.flex1iıbel gehandhabt), W WI1e viele un! wel- Eın zweıtes Problem 1st, daß die ONKTEeieche Diıenste (Priester, Dıakone, Pastoralrefe-

renten, Gemeılndereferenten) auf mittlerer Stellenbesetzung be1 den Priestern zuneh-
mend Sschwilier1ıger wIrd. Der Stellenplan g1bt1C eingesetzt werden sollen Der lan VeI-

sucht, die vorhandenen un! erwartenden War 1ne Trechnerische Vorgabe, ın welcher
Pfarrei och eın Priester sSeıin soll PfarrerTa: ınnvoll und gerecht Ww1e moglıch

verteılen. orhandene Pfarreistrukturen können aber nıcht hne weiteres verseiz
werden. Man kann nN1ıC. einfach aQus Deka-werden el nN1ıC. angetastet Auch WenNnNn
naten, dıe laut lan noch „uberbesetzt‘‘ SINd,eın Priester wel der dreı Pfarreien Jeıtet, Pfarrer andere Gebiete verschieben. Imbleiben dıe einzelnen Pfarrejı:en selbständig. Gegenteıl mag mancher Pfarrer VOI einem

Auf c1e einzelnen Berufsgruppen hın stellt echsel zuruckscheuen, WenNnn weıß, da
sıch die Situation unterschiedlich dar. Be1l se1ine Pfarreı ohne Nachfolger Nntierlas-
den Priestern ist eın auffallıges Phanomen sen wurde Das dazu, daß immer mehr
der erstaunliıch hohe nteıl ausländıscher nach lan noch besetzende Pfarrelien 1mM.-
Prıiester 1mM Pfarrklerus Kr hegt etwas uber
15%83 Eın estimmter nteıl auslandıscher

INneTr Jaänger auf ınen en Pfarrer warten
mussen. Die Diözesanleıtung versucht dem

Priester ist sıcher 1Ne sSınn volle Anpassung begegnen mit ppellen TI1esSter un
die ealıtäat, daß auch uNnseIrien (Gremein- Gemeilnden un! mıt egelungen ZUT Stellen-

den eiINe erhebliche ahl auslandıscher Mıt- besetzung, die ine größere Flex1ibilıtat -
chrısten lebt Eınzelne Priester AQUuS der zielent.el ist INa  - ıch klar, daß amı die

Welt MSCIECEN Pfarreien koöonnen Symbol grundlegenden TODlIleme N1ıC geloöst sS1nd3.
der Katholizıta: eın Die ohe Gesamtzahl,
verbunden amıt, daß 1ın den etzten Jahren Erhebliche offnungen mac. INa.  - ıch VO  -

der Mıtarbeit der Pastoralassıstenten N
manchmal die Zahl der Priester, dıie Ne  — aus

Rıchtlinien ZUTFC Stellenbesetzung und Vakanz VONN
Barth, Eıne Lebensfrage für viele Gemeıinden; Pfarreıen, Informationen, Marz 1983, 13{£. Den

Prognose uüuber die Zanl der aktıven Priester ın der Priestern WITd nahegelegt, spatestens nach 12=—15
10zese Rottenburg fur die Jahre 977-1984, 1n In- ahren diıe Stelle wechseln. Dıiejenigen, die Zt.
formationen, hrsg. Priesterra un! Dıiıozesanrat eiıne Pfarreı aben, die laut lan N1C. mehr besetzt
Rottenburg-Stuttgart, Dez 1976, 21{7t. werden soll, sollen nach Moglichkeıt cjie Stelle
Die genaue assung ist schwierig, We) die GTrup- wechseln. Bel der Stellensuche sollen diıe Priıester

sehr bı  S  A zusammengesetzt ist, VO  5 deutsch- fien seın für Pfarreien, In denen die Besetzung
stammıgen uchtlingen un! Aussiedlern OSL- gen Janger Vakanz besonders iıngend ıst. 1kare

erhalten ihre erstie Pfarrstelle ebeni{ialls VOL emeuropaälischen Landern uüuber Priester verschie-
olchen Pfarreien. Unbesetzte Pfarreien sollendenen europäischen Läandern DIS Priıestern uSs

auf der ene des Pfarrverbands besonders unfier-der Dritten Welt. och N1C. mitgezählt Sind die
70 Ausländerseelsorger (be1 rund 1000 aktıven Prie- stutzt werden.
stern der 10zese insgesamt). -  C  CT  N EDd



-referenten, VO  - denen Del uns mittlerwel- ussagen un! Festlegungen kommen.
le 100 gibt (inkl derer Spezlalaufga- Die Schwierigkeiten begınnen bel der Be-
ben) Der eruf des Pastoralreferenten WIrd zeichnung „Bezugsperson‘‘; dann ist VOT al-

der 10zese Rottenburg-Stuttgart eutlic. lem die Trage ihrer Zuordnung DbZw a-
tarker gefordert als ın vielen anderen be der Gemeindeleitung strıttig und da-

mıiıt natuürlich verbunden die onkretie Aus-Diozesen. Als einzıge 10zese der Bundesre-
publık hat Rottenburg-Stuttgart die ahl der formung dieses Dienstes. SO gab un:! g1bt

es da und dort 1ne unterschiedliche Praxıs,Neueinstellungen 1983 gegenuber der muittel-
fristigen Planung Oga. erhoöht (15 STa 12) aber ange keine diozesane Konzeption TSt

unmıiıttelbar VOIL SC dieses TiikelsDie Pastoralreferenten auf Gemeindeebene
werden 1ın wa entsprechend dem odell hat der Diozesanrat einen eschIu ZU. S1-

uatıon den unbesetizten Gemeinden BE-des Rahmenstatuts eingesetzt, ST O-
Ben Pfarreıen, 1ın Pfarrverbäanden und mıiıt faßt, der uch einıge ussagen ZUT ‚„„BezugSs-

person‘““ MAaC. Der ext lıegt MIr noch nN1ıC.Dekanatsaufträgen. Wo S1e überpfarrliche
ufgaben aben, ınd S1e einer Pfarreı VOTL, daß ich ZU. Inhalt, geschweige denn

seiıner Wırkung ın der Praxıs noch keinemıiıt einıgen Diensten besonders zugeordnet.
Nur ganz wenige nehmen die einer ussagen machen kann. Jedenfalls uUr:

gal nN1IC. einfach se1n, gerade WEelnl INa auf„Bezugsperson‘ einer unDeseizten Ge-
meılinde wahr. Die 10zese mochte dıe ufga- ehrenamtlıches Engagement se die

terschiedlichen onkreten Sıtuationen VOILDe der „Bezugsperson‘‘ N1ıC einer bestimm-
ten Berufsgruppe reservleren, sondern ÖOrt mıit einheıtlichen diozesanen Regelun-
hler uch StTar. auf das ehrenamtliche gen SinnN voll erfassen, da ß positive Ent-

KEngagement. wıcklungen gefordert un! nicht blockiert
werden.Der au der ruppe der Diuakone ist eın

weıterer Schritt ZUTr: Dıfferenzlerung der Da-
sStoralen Dienste un!:! amı der astora. Dıe Pastorale KonzepteZahl der hauptberuflichen Diakone nımmt
bel uns NUur langsam zu6®, eLwas tarker ist der

en der Weıiterentwicklung der pastora-chwuchs bel den nebenberuflichen I)ıa-
konen. len Diıienste g1bt naturlıch uch Entwiıck-

Jungen 1ın den pastoralen Leitvorstellungen.
Der eru des emeındereferenten ist schon Ich mochte NU)  > wel Stichworte heraus-
ange eingeführt, ihre ahl ist eıt Jahren 1n greıfen.
Lwa onstian Insofern ınd S1e nN1IıC. ine
NEeUe Antwort auf die besonderen TODleme a) Prioritaätensetzung ın der astora.
der Gegenwart, obwohl S1e natuüurlich gerade In einem Hırtenwort „„Leıtlinien der aSsStO-eute einen wesentlichen Beitrag Z seel-

ral‘“ hat Bıiıschof Moser 1981 die Notwendig-sorglichen uftrag der ırche eısten.
eıt einer Priorıtatensetzung angesichts der

Ehrenamtlıche Ienste gegenwartıgen Situation betont8? (WwIir MUS-
SC  - y  NS auf das Wesentliche besinnen und

Wie schon angedeutet, SEeiz die 10zese Rot- daraus resultierend Schwerpunkte setzen‘‘).
ntier der Grundlinie ‚„Miteinander glauben,tenburg-Stuttgart 1n der rage VO:  — Bezugs-

1ın unbesetzten (Gemeilnden her miteinander eben, miıteinander Zeugn1s g..
W ©') auch N1ıC ausschließlich auf ehren- ben  .. VerSucC. C. dazu programmatısche
amtliıche Mitarbeıit. Allerdings NHel der Kriıterien die Hand geben
10zese ange e1t schwer, fur diesen VO.  - der Daß Priorıtatensetzung notwendiıg ıst, darın

besteht sıcher DieSynode geiorderten Diıenst? ko  Tetien Übereinstimmung.
Schwierigkeıt lıegt ın der Konkretion. Wenn

Jungster Zieıt sind erstmals einıge Theologen Bıiıschof Moser aus seinen Grun:  ınıen e1in-
mıiıt vollem theologıischem Hochschulstudium da-
zugestoßen. zeine Jjelsetzungen und Dringlichkeiten
emeinsame Synode der Bistumer 1ın der undes-

republik Deutschland, schluß ‚„Die pastoralen Kirchliches Amtitsblatt Rottenburg-Stuttgart 1981,
Dienste der Gemeinde“‘, 25  o 8992
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entwickelt, Ste. nde wıeder weiıitge- 1nNne lebendige Seelsorge auch ın den g —
hend das gesamte eld pastoraler Aktivität genwartigen Schwierigkeiten ermöoglı-
da, NUTr mıit erhöhter ringlichkeit, weıl hen Ich bın nN1ıC. darauf eingegangen, wel-
Prioritat. Der Biıschof weıiß wohl diese hes eigentlich die geistliıchen ılfen eın
chwäche, wenn SChHhreı „Es geht MI1r mußten, aufwelche dıe Gläubigen eın ec
N1C. darum, festzulegen, Wäas INa  } alles tun en Das wiıird wohl anderer Stelle ın
soll bzw weglassen kann, sondern Krıterien diesem Heft diskutiert un: wIird 1ne EeuUuUr-
anzubıieten, nach denen die konkreten teılung dessen, W as WIrd, entschnel-
Schwerpunkte gesetzt werden können.‘‘ Es dend pragen. Ich mochte deshalb -
bleibt ber abel, daß der einzelne selber — menfassend NıC. differenziert werten, SONM-
hen muß, ob un:! WI1IEe Schwerpunkten dern U,  I eın Daal Beobachtungen noch fest-
omm: und VOT em, Ww1e mıt den NIOT- halten
derungen umgehen kann, VO:  - denen iıch Es geschieht viel 1n den Bereichen „ehren-
uüberfordert fuhlt? amtlıche Jenste‘‘ un: uch „Entwicklung

Wortgottesdienste der hauptamtlichen Jenste‘‘. Die wertvolle
1  e: die darın besteht, ist allgemeıin AMNel-Fur die Gemeinden greifbarsten WITd das annn Das andert nıchts daran, daß die ela-Problem des Prıestermangels beiım Sonn- stung der Priester ın den Aufgaben der Ge-tagsgottesdienst, be1l der sonntäglichen Mes- meıindeleitung un: der pendung der Sakra-1977 tellte Bischof Moser einem Hır- mente standıg weiter zunımmtt.enDrıe fest, daß ‚„TTOLZ unNnseIer Bemuüuhun-
In manchen Bereichen meıne ich 1nNe Span-gen Sonntag nNıC. mehr uüberall ıne

elbieler stattiinden‘‘ kann. den Ge- Nnung eobachten zwıschen erklarten Zae-
len un:! tatsachlıiıcher Praxıs. Ich habe schonmeıindegliedern immer weıtere ahrwege

zuzumuten, trat der Bıschof aiur e1ın, wel- darauf hingewlesen Del der rage der Prior1-
aten Auf der einen e1te wiıird die otwen-terhın Jeden Sonntag Gottesdien: felern,

diesem all ben als Wortgottesdienst mıit digkeit VO.  - Prioritäten betont un! Nel-
annn Auf der anderen e1lte habe ich denOder hne Kommunionspendung, wobel
iındruck, daß her eine auernde quantita-der Form mıt Kommunlonspendung einen
tive Ausdehnung der pastoralen AktivitätVorrang gab Als Leıiter dieser Wortgottes- erfolgt. Auf der einen Ee1lte wWwIrd es MOßg-enste kommen hauptberufliche, aber uch

ehrenamtlıiche Diıenste ın rage Seıther Lichst weiıter Was bısher schon Wal,
aufder anderen Ee1te werden immer weiıterewerden regelmäßig Kurse fuüur Wortgottes-

dienstleiter angeboten!®. Von nfang NECUE Aktivıtäten angefangen (und bloß eh-
renamtlıch laßt ıch das auch nN1ıC. machen)kontrovers dıskutiert, VOT em unter den

Hauptamtlichen, ist dıie Tage, obD die Wort- amı ist ın keiner Weise bestrıtten, da ß
ıch meist ehr gute ınge handelt Pr1ı0-gottesdienste mıt der hne Kommunilon-

pendung gefeler‘ werden sollen Ich kann rıtaäten seizen bedeutet aber auch, etwas
lassen. Das aber erfolgt hochstens mıitdiese Dıskussion nıer nıcht aufgreiıfen!!, schlechtem Gewilissen und unftfier dem ‚wang

Zusammenfassung des Zeıtmangels, nNn1ıC. Der bewußt und g -
Ich abe einige Dıinge beschrieben, die ın der zZIie. und aum mıt konkreter amtlıche

ückendeckung.10Zese KRottenburg-Stuttgart werden, Eıne weıtere Spannung sehe ich 1n der ‚„„Per-U wWwas onkreter wurde der Bischof 1Nnem wel-
eren Schreiben die ırchengemeinderäte der sonalpolitik“‘ Auf der eınen e1lte wiıird die
10zese 1983 (Kirc)  es Amititsblatt 1983, I, Es bkehr VO Versorgungsdenken verkun-
werden dort VOT em einıge Anregungen fur die det der anderen Ee1lte scheinen MT aberSıtuation gegeben, WenNnn eın Pfarrer mehrere Ge-
meılnden leiten hat, VOT em den Bereichen manche emente der Stellenbesetzung
kann 1C noch nıcht beurteilen.
Organisation, erwaltung. Wıe weiıt das greıift, insbesondere der ohe nNnie auslandıscher

Priıester, aber uch manche Versuche, dıeGenaue Zanhnlen daruber, ın welchem ang
MI1r N1ıC. bekannt.
zwıschen Wortgottesdienste gehalten werden, Sind Stellenbesetzung Del Pfarrern erleiıchtern

her als Ausfluß des Versorgungsprinz1ps.11l Vgl. azu chılson, Eın Schritt cdiıe alsche
ıchtung, Dıakonila J  Q (1978) 62{ft. Und noch eın olcher Wiıderspruch: Auf der



einen e1te wıird ın manchen Bereichen (Z ZUT Krıiıse der Seelsorge
Wortgottesdienst, Stellenbesetzung, Bezugs-
person) erfreulich offen zugegeben, daß I11lda. Der eıt Jahren VO.  - verschledenen Seıiten

eiıner Notsituation ist, daß die vorgeschla- vorgetragenen ede VO':  - der Krise der eel-
n ılfen keine Ideale, sondern Not- OT£g!| hat VOTLT wenigen Monaten der UD1N-
lösungen ınd Auf der anderen Ee1te meıline geTr eologe Hans Kung 1Ne dramatisch
ich 1nNe zunehmende Tabulsierung ernsthai- formulhierte Varılante hınzugefugt, indem
ter Veränderungen eobachten bzw Wır stehen VOT einemprognostizlerte: 395

spuren, insbesondere eiINe Tabuisierung des Zusammenbruch der Seelsorge!‘‘1 Er ezog
IThemas „Zulassungsbedingungen ZU. prıe- ıchelexemplarısch aufdie pastorale La-
sterlıchen Man Spricht nN1ıC. mehr da- 1M Biıstum Rottenburg-Stuttgart, die 1N-

zwıschen NUur noch mıiıt Notmaßnahmen aufi-VOI, wenn doch einer amı anIian, wırd
chnell auf die doch viel wichtigeren ınge TeCcC erhalten werden koöonne. Eın Viertel der
verwlesen WwW1e die zweifellos vorhan- Gemeinden sel ohne Pfarrer Ort; bald
dene erfreulich!: Entwicklung 1mM Bereich werde der nNnie eın Drittel etragen. Nach
der ehrenamtlichen Diıenste Uungs Meinung ist dieser verhängnisvollen
So bleibt die rage offen, ob wirkliıch eın ent- Entwicklung 11UI Einhalt gebieten, Wn

schledener da ist, es Notwendige un! die eıt langem fallıge un:! VO':  } vlelenO-
Menschenmögliche tun, der ob doch en befurwortete Erneuerung kırc  ıcher
her die Haltung vorherrscht Lassen WIr’s Strukturen un:! Amter verwirklıicht werde.
weiterlaufen, der 1e Gott WIrd’s schon Die VO.  - Kung vorgetragenen YFakten WUTI-

den VO etroffenen Bıschofeorg Moser ınrichten (was ja hoffentlic. augh tımmt)
seliner Antwort nNn1ıC. beschönigt2. DiIie ese
VO': ‚„„‚Zusammenbruch der Seelsorge‘‘ woll-

jJedoch S! Ww1e S1e VO  - Küng formulhiert
worden Waäl, nN1IC. gelten lassen; tellte inr

Norbert Mette ıne andere ‚„ Wır stehen atsach-
Lich VOT einem Zusammenbruch namlıch

Agonie der Seelsorge? VOI dem Zerbrechen einer estimmten Form
der Seelsorge, der der versorgten Pfarrei.‘‘®3

Zur Sıtuation der astora 1M istum Diese werde zunehmend abgelöst VO' einNner
VO  5 der anzen Gemeinde getragenen eben-Münster*
igen un: engaglerten astora

Angesichts der eutıgen Dastoralen Sıtuatıon Welche dieser beıden Fınschäatzungen T1f
zu? Ist die viel beschworene Krise der eel-sprechen manche VDO'  S eıiner „Agontıe der eel-

SOTge‘“‘; andere bestreıten dıes un sprechen 8l nunmehr den Zustand der gonl1e
getreten? der g1ıbt AÄAnzeıchen afur, daßwvelmehr DO'  S ınNer ın em usSmAaß DO'  S

den Gemeinden selbst mıtgetragenen Seelsor- der Höhepunkt der Krise inzwıschen Der-
schrıtten ist un! NECUEC Formen der Seelsorgeze1g 1L eISPIE: der 21Öözese

Münster, Wıe ach dıe Probleme des Prıester- Aatz greiıfen?
Wenn dıe Pastoraltheologie 1n ihrem Wrmangels, des Kırchenbesucherrückgangs

und derfinanzıellen NgDÄSsSse darstellen. Er SDIUNg 1nNne „„Krısenwı1ssenschaf ist4 Vel-

sS2e: ın den geltenden pastoralen Konzempnten KÜüng, Seelsorge VOTI dem Zusammenbruch, 1n
un ın der tatsachlıchen Praxzıs manche Ten- Publık-Forum VO) Februar 1983, 16—-19, hler: L

vgl. ZU. folgenden: ders., Ruckfall den Kleriıka-
denzen eıner Festschreibung eıner ‚„„Versor- L1iısmus? Ebd., VO Maärz 1983, DE
gungskırche‘“‘, ber och auch wichtıige 2 Vgl Moser, Zusammenbruch der UIDTITUC.

ublık-Forum VO': Marz 1983, 16138AsmpDekte für uıne zukunftsorzentzerte kırchlı- Ebd 1e. azu uch den vorausgehenden
che Praxis. red. Beitrag VO: Pfau, DiIie Personal-Situation ın der

10zese KRottenburg-Stuttgart.
Vgl Exeler —L Mette, Das heorie-Praxis-Pro-

Für den TUC geringfugıg überarbeiteter ext blem der Taktıiıschen eologıe des un!
der Antrittsvorlesung Fac!  ereich Katholische Jahrhunderts, lostermann Zerfaß'{.‘I;3e(.)log‘ie der Nıversıta Munster 00l unı Sg.), Praktische eologie eute, Munchen

Maınz 1974, 65—80, bes 67{£.
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